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Amtlicher Theil.
E r k e n n t n i s .

^nttna^». ^ ^ ^anbrsssericht als Itrafgericht in Prag hat aus
3, ^ ° " t. l, Slaalsaliwalischnst mil drm Erlenntmsse vom
h°il ^ - ^ ^ ' ^ "265. di« Weite.verbrritul,g der in New-
d°M,?^""" 'de" ^rttschrist /t>^>» llölniclcö Ii»l5" Nr. .>«)
°̂äni ,' .lzenchrr 187!, wcqen des llorresponbcnzartllels »?u-

'.Nb w, l"» 7 l^cl , <«l, V i ' l , !» l ibor^)" nach ij 300 St. V .
yj,. " s " des «ltitels «^kieno. 3. nromno.. I!<xl»Il<?> ..I>«1-
^ ^ l u ' t u « nach 8 63 St. V. verboten.

Nichtamtlicher Theil.
Die Completierung des Cabinets.

sich ^ " ö'k Cumplctierung des Ministeriums äukert
Nerk!? ""lemdel'blatt" in nachstehender Weise: „Das
l»nt> l, ^abinetscompletierung ist endlich abgeschlossen
lwem ^ l - Lichts 'st leichter, als bei klaren par-
.̂ manschen Vslhültnlsscn eine Neuerung zu con-
v°tb ' ' ' " ^ ^ ber Unterstützung des Hanse« im
»ur ""c ^"uiss wäre. Wenn jedoch ein Parlament
h^''"!chwllche Mehrheit anfweist, wenn diese Mehr.
elnial ?/ ^ ^ ^ " n Regierungsprogramm in sich ge-
h l , ^ ''!' Wenn in dieser Mehrheit Elemente vor«
^Ilü >! ^ ^ " Berufung zur Regielling den natio-
^irren "nsejsioncllen Hader entfachen'und innere
l'Ne aa ^ " ' ^ ^ l n müsste, bann wird diese Aufgabe
siw ^ H, un^ewühlilich complicierte. Einerseits ver-
ihrein n?s thlheit. " " ' n sie sich eint, über die Macht,
^ a r i ^ , " Flachdruck zu leihen, und andererseits
t U n « / . 's Nachweise«, dass bei uns jede Regle-
"tld l?i c. " " den mit Hllfe der Versassungsparlei
ch ^ " ^he'le von ihr geschaffenen Institutionen.
N,l<sz . "'werrückbaren Basis ihrer Politik, festhalten
M !va?"" ^ bem Reiche den Frieden und die Ein.
die C ^ l ? " " ' " ' Und dieser Nothwendigkeit entsprang
t^gzc. '"°ns'dee des Grafen Taaffe. jene« Regie-
t>az ^ ' " " ' Welches sich kräftig genug erwiesen hat.
!chil^"""^intei cssc gegen jede Parlelstiömuug zu
l>n ̂ ' "lid welches auch die Parteien des Hauses
^llsick "^herigcn Anlässen bewogen hat. denselben

A n gerecht zu werden.

ist es auch. welcher au« dem
K'chl Atälidigw, Cabinete mit vernehmlicher Stimme

''»steri ^ Mulisterium ist auch gegenwärtig kein
'̂schen t ! " V ' " " ^ " ' ^ i - Es steht über den beiden, bereit.

, " f l i c t e ? ' ' ^ n stets zu vermitteln und sich äuhcrnde
^e 1̂1, ^ ! " ° ^ " ö" begleichen, dass der parlamen-

^ ^^^ch^lüsmus nicht lahmgelegt wird. sondern
ork O^zen forlwirlt. Man weiß, welche

Anstrengungen die Rechte unternahm, um da« Unter«
richtsportefeuille für einen ihrer Parteigänger zu er-
langen. Seit Wochen, ja se,t Monaten concentrierte
sie alle ihre Kräfte uuf dieses Z,el. Hätte sie in
diesem Punkte gesiegt, dann ständen wir vor einer
verhängnisvollen Eventualität, da damit alle fortschritt»
lichen Errungenschaften auf dem Gebiete der Aufklärung
bedroht wären. Graf Taafse hat jedoch diesem Drän»
gen nicht nachgegeben. Wenngleich es lanm möglich
ist. den neuen Unterrichlsmiluster in die Neihcn der
Verfassungspartei zu versehen, so ist er sicherlich auch
kein Anhänger der Rechten. Er war bisher ein par-
teiloser Diener des Staates, und wir dürfen wohl
hoffen, er werde auch in dem Cabinete diesem Charal«
ter treu bleiben und vor allem die Rechte des Staates
wahren, sie nicht verkümmern, noch die Herrschaft der
Kirche auf jenem Terrain aufkommen lassen, welches
der Staat für sich errungen hat. Die Verfassung«.
Partei, welche den Gedanken an Alefmmen der Ver>
fassung aufgegeben und nur die Wahrung de« Bestehen-
den anstrebt, wird jedermann entgegenkommen, welcher
es mit dieser Tendenz ernst nimmt und der al« An«
gehöriger des deutschen Stamme« auch die Interessen
de« Deutschlhums zu schützen beflissen sein wird.

„Baron Kriegsau, welche, von der Rechten für
da« UnterrichtSportsseullle cmidibisrl wurde, erhielt die
Finanzen und damit ein ! ,a»twortung«reiches
Amt. Jedenfalls ist da« ,, ,.^'steseuille ein Amt,
welches wenig Raum für die Entwicklung politischer
Ideen bietet, dagegen die Arbeitskraft und den ernsten
Willen herausfordert, wa« meh, ans thatkräftiges Wir-
len. als auf politische Ziele r^ Man hat zwar
bereits die Vermuthung au5,, , , : i , Heri von
Kriegsau werde im Cad "etr e»n murr Vertreter der
Rechten sein. Wir hallen eine solche Annahme sür
unzulässig und würben es lebhaft bedauern, wenn fol.
ches der F.ill werden könnte. Da das Cabmct.ein
Coalitionscabmct geblieben ist und demnach auch eine
CoalitionSpolitil verfolgen wird, so wirb auch der neue
Finanzminister ohne Zweifel alles Gewicht darauf
legen, von seiner Thätigkeit jede Parteifarbe abzu-
streifen. Aber wir glauben, d/iis die einzelne Persön-
lichkeiten berührenden Erwägungen vor dem Grund'
satze zurücktreten müssen, um dessen Wahrung es sich
in erster Linie gehandelt ha», durch dessen thntlräflige,
gegen j<den Paitclsturm und gegen alle Hindernisse
behauptete Bethätigung Graf Taaffe zweifellos von
Oesterreich und von der Verfassung schwere Prüfun-
gen abzuwenden vermocht hat; w>r meinen da« Princip
der Eoalition. ocssen Richügleit durch keinerlei, »ndlvl.
duellen Momenten entliehene Argumente enlli ästet wer-
den kann. Hätte Graf Taaffe nicht aller pelsönlichcr

und politischer Schwierigkeiten ungeachtet mit solch
zuversichtlicher Ausdauer an jener vermittelnden und
versöhnenden Mission festgehalten, in welcher er seinen
staatsmännischrn Beruf erblickt, so wäre das Reich
unfehlbar den nationalen und cleriralen Gtaatslettern
anheimgefallen.

„Die schliehliche Eompletierung des Cabinets hat
jedoch noch einen ferneren greifbaren Vortheil. Den
unablässigen Partei»Aspirationen nach der Regierung«-
bank ist vorläufig jedes Ziel benonnnen. Die Partei,
führer werden fich jetzt weniaer mit der Minister-
macherei beschäftigen können, sondern ihr Nugenmerf
den legislativen Fragen zuwenden muffen. Auf bei
Rechten wird das Drängen auf und zur Minifterbank
aufhören, auf der Linken dagegen die Furcht gebannt
fein, es könnte mit ememmale ein Cabinet des Glaals-
ruder« fich bemächtigen, welche« die Verfassung be-
drohen würde Damit ist die Möglichkeit im vollsten
Mähe geschaffen, der gestern ergangenen Aufforderung
des Herrn v. Schmerling nachzukommen und sich der
Pflege der öffeutllchen Wohlfahrt zu widmen."

Ueber denselben Gegenstand schreibt die ..Presse":
„Wir haben also ein definitives Ministerium. M i t
diefer Thatsache muss man rechnen, ebenso damit, das«
in der That die Completierung desselben lemer Partei
den Sieg. einer die Niederlage gebracht hat. Gehört
Baron Conrad seiner Verganqenhsit, semer Anschauung
in Schulsachen, seiner Amtsführung als Statthalter
von Nlederösterrelch, seinem Auftreten im Msderöstel'
reichischen Landtage mehr der Linken an, so wlrd
wahrscheinlich die Rechte den Varon Kriegsau fiir
sich reclamierrn, obwol er selbst entschieden eine Partei«
gememschaft m«t ihr in Abrede stellt. Wird e« sich die
Linke al« Erfolg anrechnen, das« da« vielumstrltlene
Portefeuille de« Unterrichte« nicht in die Hände eine«
Plirteimanne« der Gegenpartei gefallen ist, so wiid
die Rechte ihren Triumph darin sehen, das« eben d,sse«
Portefeuille nicht mehr in den Händen de« Manne«
ist. gegen den sie einen förmlichen Kreuzzug predigte.
Nur Eine Partei unter den vielen Parteien de« Ab-
geordnetenhause« kann sich nicht rühmen, den Sieg
e, fochten zu haben: die clericale. Sie kämpfte um '> «
Uülelrichliportefeuille — sicherlich nicht füt B ü i n
Conrad. Dass es diesem wurde, und dus« die Minister
Slremayr. Hnrst und Kolb damit einverstanden waren,
bekundet die Niederlage der Clericalen.

„So interessant alle derlei Combinations!'
Stellung und Vertretung der Paiteien in i><
rung auch sein mögen, sie vellieren chre Beoeuiung
gsge„über den zwei g,ohen Fragen: wie wird sich da«
Abgeordnetenhaus zu ihr. sie gegenüber dem Nligcord-
nelenhause verhalten, Verstehen die Parteien selbst die

Feuilleton.
^ Was die Liebe vermag.

" nach bcm Englischen bearbeitet von »d. N a a n t r
lUlrfllsjer der.Äleia").

^. (Fortsehunss.)

?" fr ! .w°nwnoale ahnt nichts von der Wahr-
d,. , 3 t . i . ^ b"2 junsze Mädchen fast athemlos.
^ das« '.^ "widerte die Lady. „Aber er hat ent-
heu' bo,, ^ ' " " " " 2 verberge, und feitdem ist der
Hs> 'si'tir.. ""b «^wichen. Wenn er meine Vergangen«
l k V " ^ ' 'v"rd? er mich verstohen. Clifford, wel-
^bln j N eund z<otd D2<.^2 war. we,h alle«, und
!., ..Ich lk'ner Gehalt .-

trnut i / " ^ a"s seinem Munde." sprach Va-

H " w o l l A " dir? Er drohte, dass er mich ver.
lc? lvoll^ s.j Fagte die Lady fieberhaft erregt,
llll, ^ »Nein v, Z w e i g e n mit Gold erlaufen, aber
' V " ! die .' '"b'eten zurlick. H^'tc 'ch nicht Rück-
^n7 ^ ib.n l ' ° lheneren Weseu zu nehme«, so
V > . lein V ' ' M l , , das« er das Schlimmste thun
V r^N ^ ^ " ' 9 selbst würde m l ' als eine Cr.
" 'cht^ l l t . T ^ ^ ' " " l l e n Angst elsche'nen. welche
^ " t l i h ^ lH' V ^ l ^ würde meilie Vernichtung
^ l! / '"des. " ^ k l " 'ch dich gesunden und die
"tc»Iu> ich n..^' werden, mir näher und näher
"" l i t , , ' ' ich ,, . ^ ° c h l . dass. wenn das Schlimmste

«Ml.« ' dir nnswandcrn und mich mit dir
- " n Orte vor der gan^cn Welt ver-

bergen wollte. Wir würden un« gegenseitig alle« sein
und nur für einander leben. Wir würden leicht eine
Zufluchtsstätte finden, da ich das Vermögen von Mrs .
Fulgor besitze."

„O . Mutter." unterbrach Valerie eifrig die Re-
dende, »können wir nicht noch glücklich werden?"

Lady Romondale seufzte tief auf und erwiderte
fchwer athmend.

«Ja. wir könnten e«, aber um welch' hohen
Preis! Ich liebe meinen Gemahl' kann ich es er-
tragen, dass sich seine Liebe zu mir in Verachtung
gegen mich verwandelt? Und dann sein Sohn —
nnser Kind! — Sol l er einst vor der Crinnerung an
seine Mutter zurückschrecken müssen? O, ich kann diesen
Gedanken nicht ertragen, dass er mich einst verachtet.
Wohin ich auch flüchten würde, meiner Reue und
meiner Verzweiflung könnte ich doch nicht entfliehen!"

..Mutter." sprach Valerie bewegt, ..könntest du
nicht noch jetzt Lord Romondalc alle« gestehen und
seinem Edelmuthe vertrauen?"

„Das würde mein Verderben nur um so sicherer
besiegeln. Nimmermehr würde er mir den bisherigen
Mangel an Vertrauen verzeihen. Mein Tod ist die
einzige Rettung, und ich möchte ihn als meinen Ve-
flticr auflehen, wenn nicht du, mein Kind, damit
wieder ganz verlassen dastehen würdest."

Valerie zögerte, ehe sie antwortete. Die Qualen
ihrer Mutter erschütterten sie mächtig und regten ihre
muthlge Seele zur höchsten Selbstaufopferung an

«Mutter." sagte sie plötzlich, ,-s gibt noch e,ne
andere Nettling für dich. aber auch nur diese eine."

.Viannte Clifford sie dir?"

«Ja. Mutter! Nur von ihm droht dir Gefahr,
denn nur er allein kennt dein Geheimni«. 2r ver-
bricht, tiefe« Schweigen zu bewahren, wenn ich ihn
heirate!"

„Du liebst ihn aber nicht, fondern S i r Arthur
Rufhfield."

„ Ich kann nie Arthur« Gattin werden' weihalb
sollte lch diese Liebe nicht opfern, um dein Leben vor
Schmach und Kummer zu bewahren?"

„Wie kann ich diese« Opfer annehmen, da du
Clifford nicht liebst?"

«Vielleicht lerne ich Hn lieben. Diese Ghe kann
mich nicht unglücklich machen, Mutler, weil sie ni >
da« Bewusstsein gibt. dos« ich damit deinen Fl>-dsü
sichern werde,"

„Aber. Valerie — "
«Las«' mich handeln. Mutter, wie iH e» für recht

halte." versetzte da« junge Mädchen bestimmt und re«
signiert.

M i t Bewunderung blickte we Lady auf ihr hoch
herzige« Kind. Dle Mutterliebe kämpfte mit del namen-
lofen Freude über die Befreiung au« aller Noth m
ihrem Herzen < ' te» Kamps.

«Wird d,< ^ - dich mchl unglücklich machen?"
..Wenn ich Clifford heirate." erwiderte Valer,e

mit f'> . . . . ^ 2 i hs „ Mutter die
bitten iNiUle. veibcirci, .,k<?w»
ich oft um dich i rm , Mut te r , ohne das« -
mondale unsere N " " " , ' >'» >sl«-ü wi rb ^ .
dann auch ben H i " nnebe, > »ch
so sehr liebe, könn" i - ' l " < " " " Tag/ . . . , ^ . n e r n .
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geschaffene Situation, resignieren sie beide auf die
Ambition, dass die Macht ausschließlich in den Händen
der Ihrigen liege, sehen sie in der Vertretung ihres
Partelstandpunktes in der Regierung auch die Gewähr,
dass diese eine Parteipolitik im Interesse der Gegner
nicht treiben tonne, schließen sie auf dieser Basis einen
Waffenstillstand, so hat die Constellation, wie sie nach
den neuen Ernennungen sich darstellt, Aussicht auf
Dauer. Und die Regierung? Diese muss sich ihres
Ursprunges als Eoalitionsregierung bewusst bleiben.
Sie darf keine Partei bevorzugen, muss allen gerecht
Werden: das sind die Bedingungen ihrer Existenz«
fähigleit. Durch die Pflege der materiellen Interessen
kann das Ministerium sich die Zustimmung der Par»
teien erwerben. Wir leugnen nicht, dass ihr diese
Arbeit schwerer wird, als jedem der bisherigen Cabi-
nete. Diese alle hatten nicht bloß die Stütze, sondern
auch lange die Gunst der Partei, in deren Namen sie
regierten. Da die Regierung keine Parteiregierung.
Nnro sie auch nicht von dem Wohlwollen der Parteien
getragen werden. Wie richtig diese Erwägung ist, wird
der neue Fmanzminister am allerehestenzu erproben haben.
Diejenigen, welche in Finanzfragen maßgebend sind
im Abgeordnetehause. sitzen nicht auf der Seite seiner
Freunde. Wir sagen das alles nicht, um ihn zn ent«
muthigen, sondern weil wir die Situation ungeschminkt
darstellen. Besteht er die Probe, die an ihn herantritt,
und benutzt die Regierung selbst die Zeit der Muße,
die ihr nach Schluss der Session wlrd, zu ernster
wirtschaftlicher Arbeit — und das Feld liegt seit
Jahren halb brach, — dann hat nicht bloß die Coali-
tions'dee, sondern auch dieses Coalitionsministerium sich
bewährt. Auf anderem Boden kann sich das Mini«
sterium seine Triumphe nicht holen."

Oesterreichischcr Neichsrath.
48. Sitzung deS Abgeordnetenhauses.

W i e n , 18. Februar.
Präsident E o r o n i n i eröffnet die Sitzung um

11 Uhr.
Um Ministertische: Taaffe, Stremayr, Horst,

Ziemialtowskl, Falkenhayn, Prajak, Conrad, Krirgsau.
Abg. K o n o p k a legt sem Reichsrathsmandat

nieder.
Vor Uebergang zur Tagesordnung nimmt Minister-

präsident Graf T a a f f e das Wort, um nach M i t -
thellung der neuen Ministerernennungen die neuernann-
ten Munster dem Hause vorzustellen.

Hierauf beantwortet er die Interpellation Men-
aers, betreffend die E i n g a b e der böhmischen
B i s c h ö f e , folgendermaßen:

Die am 29. Dezember v. I . eingelangte Eingabe
der böhmischen Bljchöfe ist in der Wesenheit nichts
andere«, als eine Erneuerung von Eltlärungen. welche
seit dem Bestände der neuen Schulgesetze aus lirch»
lichen Kreisen wiederholt hervorgegangen und theil»
weise auch in die Öffentlichkeit gelangt sind.

Es ist bekannt, dass diesen Gesehen seit jeher
von kirchlichem Standpunkte aus mannigfaltiger Wider-
spruch entgegengestellt wurde. Auch die in Rede stehend»,'
Eingabe hält diesen Widerspruch aufrecht und ist nach
Inhal t und Form als lediglich aus der Initiative der
Vlschöfe hervorgehend zu erkennen.

Was die am Schlüsse der Interpellation gestellte
Frage betrifft, so gibt es, um die Achtung vor dem

Gesetze aufrechtzuerhalten, keinen andern Weg, als
dasselbe, so lange es in Kraft besteht, zu vollziehen,
sich aber auch den Wahrnehmungen und Erfahrungen
nicht zu verschließen (Oho! links. Bravo! rechts),
welche dessen Vollzug inbetreff der Zweckmäßigkeit
seiner einzelnen Bestimmungen an die Hand gibt.

Die Regierung hat die Sammlung di.ser Er«
fahrungen während des 12jähria.en Bestandes der
jetzigen Schulgesetze und deren unbefangene Würdigung
sich zur besonderen Aufgabe gemacht und sieht es für
ihre Pflicht an, da, wo sie Verbesserungen des Ve«
stehenden auf Grundlage ihrer Erfahrungen für noth»
wendig erachtet, sie im administrativen (Widerspruch
links, Beifall rechts) oder legislativen Wege zur Gel-
tung zu bringen.

Unter allen Umständen wird die kaiserliche Re-
gierung jedoch ihrer Pflicht, auch auf diesem Gebiete
den Gesetzen Achtung zu verschaffen und zu sichern,
innerhalb ihres verfassnugsmüßigen Wirkungskreises
zu entsprechen wissen. (Bravo! Bravo! rechts.)

Es folgen hierauf Berichte des Legitimationsaus'
schusses. Referent Dr . W e e b e r beantragt, die Wahl
des Abg. Dworfki zu agnoscieren. Abg. K o w a l s k i
beantragt dem entgegen, es sei die Regierung aufzu-
fordern, über die in dem Proteste angegebenen That-
sachen Erhebungen zu pflegen und das Resultat der«
selben dem Hause vorzulegen, bis dahin sei die Ent-
scheidung zu vertagen.

Dieser Antrag wird abgelehnt und jener des
Referenten angenommen.

Gegen den weiteren Antrag des Ausschusses auf
Agnoscierung der Wahl des Abg. Grafen Zamoysli
spricht Abg. K u l aczkow ski. Er beschuldigt den
Referenten, dass er sich in seinem Berichte beinahe
als Anwalt des Abg. Zamoyski geriere und die in dem
Proteste erzählten Thatsachen unberücksichtigt lasse.

Abg. K r o n a w e t t e r beantragt, es sei der Wahl-
act an den Legitimationsausschuss zurückznweis?n, und
inzwischen seien von der Regierung Erhebungen zu
pflegen, ob die im Proteste angeführten Thatsachen
auf Wahrheit beruhen.

Abg. K u l a c z k o w s k i beantragt Annullierung
der Wahl des Abg. Zamoysli.

Abg. K r o n a Wet te r bemerkt, der Ausschuss
sei gegenüber dem Abg. Ofenheim viel energischer vor-
gegangen, als in dem jetzigen Falle. Es handelt sich
heute darum, der ruthenischen Bevölkerung, welche
3 Millionen Seelen zählt, aber nur durch 3 Abgeord-
nete vertreten ist. zu zeigen, dass man ihre Beschwer-
den wenigstens prüft.

Abg. I . C z e r k a w s k i vertheidigt das Vorgehen
des Ausschusses und „verbittet" fich die Intervention
dfs Abg. Kronawetter zu Gunsten der ruthenischen
Bevölkerung. Sie bedürfe derselben nicht.

Abg. K r o n a w e t t e r repliciert. es habe niemand
das Recht. Derartiges zu verbieten. Üebrigens sei ihm
von den Ruthenen gestattet worden, hier ihre Sache
zu führen.

Bei der Abstimmung werden die Anträge der
Abgeordneten Kronawetter und Kulaczkowski abqeü'hnt
und die Wahl des Abgeordneten Zanwysli ag»oscle>t.

Abg. O z a r t i c w i c z beantragt folgende Resolu-
tion : „Die Regierung wird aufgefordert, ihre Unter-
beamten anzunxlsen, dass sie sich in ihrem Amte jeder
Wahlagitation enthalten."

Die Resolution wird angenommen.

Es werden hierauf die Wahlen der Abgeordnet"
Chamiec, Tyszlowski und Krzeczunowicz agnosciert.

Vor Schluss der Sitzung erklärt Finst AlB
L iech tens te in , dass. nachdem infolge der AntrooN
des Ministerpräsidenten auf die Interpellation Meng"
fein Antrag auf Revision der Volkzschulgesehe geg"'
standslos geworden sn (lebhafte Rufe: Hört ! lim«),
er diesen Antrag zurückziehe.

Nächste Sitzung Freitag.

DaS Attentat auf die russische Kaisersawilie.
Neuerdings kommt aus St . Petersburg die " '

schlitternde Kunde von einem gegen Se. Majestät ^
Kaiser Alexander I I . und gleichzeitig auch gegen v
Mitglieder des kaiserlichen Hauses gerichteten Anschlag
dessen ruchloser, beispiellos frecher Plan Entsetzen >
der Welt erregen wird. Er schlug glückliche!^
insofern fehl. als die drohende Gefahr von den ^>
gliedern des kaiserlichen Hauses abgewendet wurde. ^ .
zahlreichen Menschenleben, deren Verlust »leichn^
zu beklagen bleibt, müssen den Abscheu des russil^
Volkes vor den frevelhaften Urhebern des e M
lichen Anschlages auf das höchste steigern. ^
nicht anf Russland beschränkt sich die EmpölM
über die verruchte That, sic durchdringt die g ^
civilisierte Welt und findet ihren Wiedcrhall auch"
Oesterreich-Ungarn. . .

Das neueste Attentat stellt an Griisslichkelt o"
Durchführung alle früheren in Schatten. Die M
kaiserliche Familie sollte in dem Speisezimmer "
Ni,iterpala,s am ,7 . d. M . in die Luft g c s M
werden, und die Mine explodierte in der That; ^
licherweise ist der Plan misslungen und die A W
der ruchlosen Verbrecherbande dadurch vereitelt w^ ^
dass die Familie des Zaren infolge einer z u ! ^ ^
Verspätung im Momente der Explosion nicht l ^
anwesend war. Der scheußliche Plan hat imnltty
zahlreiche Opfer gefordert; die Mine lag unlel °
Wachtzimmer. über welchem sich der kaiserliche Spe l
saal befindet, und infolge ihrer Entzündung lvlll
von der Wachtmannschaft 35 Personen verletzt,
dencn fünf bereits gestorben sind. Die Explosion^
von so furchtbarer Wirkung, dass in dcn 3 " ^
des Speisezimmers eine zehn Fuß lange ll»d > ^
Fuß breite Oeffnung gerissen wurde; der ^ ^ ^
seine Familie wären ohne Zweifel verloren ß ^ ^ l
wenn die Berechnung der wohlinformierten Velich^ .
in Erfüllung gicng. Ob der Thronfolger, ber .
Anitschkinpalais bewohnt, gestern bei dem Zaren >°
wird in dem Telegramm nicht mitgetheilt. ^ ' ^ ^
Wirkung wird das Misslingen aller dieser schä"^^
Attentate unfehlbar haben, duss das russis^ .<
das Leben des Zaren unter dem besonderen ^ ^
der Vorsehung glaubt; in der That ist die ^ " ^
des Zaren eine geradezu wunderbare zu nennen^.^
ist ja eine offenbare Thatsache, dass die V e r s ^ ^
Mitschnldige im Winlerpalais selbst haben, '" ^
Umgebung des Zaren vielleicht, denn ohne l ^ O ^ l
flussreiche Mitwisser konnte der Plan nim" '" ' <
ausgeführt werden. Die heimliche An legung,^
Mme in einem stark bewohnten Palais mit M^h l l ,
Dienerschaft, die in allen Räumen alle Tage ve' ^<
gehört geradezu zu dem Unglaublichsten, was d>e ^,
schichte der Attcntate bis jetzt aufweist, und d ' ^ ?^
doch grwiss von teuflischer Phantasie der Mordg^«
aller Nationen. Man muss indessen gestehet. >oe!
schon die Ergreifung jenes Individuums, das vor ,„
Monaten m,t Sprenggeschossen und einem g^be»
Plan des Winterpalais vor demselben a M g ^
wurde, die Umgebung Kaiser Allxanders zu "Up He»
Vorsicht hätte veranlassen sollen. Die Nihil'ste" ° ^
zu consequent bei ihrem furchtbaren und s H " ' ^ / '
Werke- man fagte, nnt der Entdeckung »hrer /" ^
reien sei die Partei ins Herz getroffen; s ^ M ^
bewiesen, dass sie noch existiert und ihre v " ^ ! '
selbst in der Zarenresidenz hat. Die Lage " ^
einer Weise unheimlich, das« die verzweifeltsten
nahmen der Regierung verständlich wären, ^ . „ t /

Ueber den Schauplatz des furchtbaren A . M
theilt die ,.N. fr. Pr." Folgendes mit: « , ^ ^
terpalais — so genannt, weil hier die rusj'1^ ^ ^
ser die Wintermonate zu verbringen p s l ^ " ^ z ^
weitläufiges, ganz im modernen Stile errichte ^
bände am linken Ufer der Newa. Zur Z " l , ^
des Großen stand auf dem weiten Platze. " " ' l M
Palast erhebt, ein einfaches Haus, welches ve> ^
Admiral Grafen Apraxin gehörte und "«n , ' zliü>
Kaiser Pctt'r l l . vermacht wurde. Die ^ " ^ F «
schlug hier ihre Residenz auf, lieh aber d a s H «
Jahre 1754 niederreißen und an dessen A ^B»
nenes. prächtigeres aufführen. I m Jahre l ^ h ^
das ganze Innere des Palastes durch eine Fc" ^ l W
zerstört. Doch schon zwei Jahre später " " ^
last wieder restauriert und in seiner 1<M« M
nnd Pracht neu erstanden. Die F>o"t ^ M ^
Palais ist 45)5 Fuß lang. die Höhe des ^ c h i e ^ ,
80, seine Breite 350 Fuß. Unter den ""> ^
Pi-achtsälen dieses Palastes, welche zahllose " ^ s F ^ i
stände bergen, ist der berühmteste jener ^ / ^ teN ' . ^
welchem d,e g,oßen Diners und Fes t i g ^eH
deren Glanz lein anderer Hof iu Europa

ohne dass er ahnt, dass ich seine Enkelin bin. Noch
gar manche Freude würde mir erblühen — "

..Und S,r Arthur?"
„Die Zeit wird ihn trösten und heilen." ant-

wortete das junge Mädchen mit weichem Tone und
vorgebeugtem Haupte, während eine Thräne über ihre
Wange rollte.

Die Lady umarmte leidenschaftlich ihre Tochter.
Lange hielten sich be<de innig umschlungen, als Ger«
trude eintrat, um den Th»'e aufzutragen.

„Nun aber. beste Mutter." sagte Valerie, als
beide wieder allein waren, „lass' uns Pläne für die
Zukunft machen und erzähle mir von Lord Nomon«
dale und von eurem Leben."

Die Lady erfüllte den Wunsch ihrer Tochter, und
die offene Erklärung vereinte beide noch inniger und
befestigte den Vorsatz in Valerie, sich für das Glück
ihrer Mutter aufzuopfern.

Lady Romondale verweilte bis zum Nachmittag
bei ihrer Tochter und vermochte sich kaum von ihr
zu trennen, als die Stunde des Abschieds schlug.

«Es ist jetzt fünf Uhr und ich muss daher gehen,
Valerie," sagte die Lady seufzend. „Lord Romondale
fuhr heute früh nach Sussex und kommt um sieben
Uhr diesen Abend zurück. Ich muss daher nach Hause
zurückkehren."

Gertrude holte jetzt einen Wagen, die Lady ver-
abschitd^te sich von Valerie und fuhr sodann in dem
Wagen bis ,n die Nähe ihres Hauses, wo sie aus-
stieg und die wenigen Schritte zu Fuß zurücklegte.
Sie stieg die Marmorstufen hinauf und klingelte. Der
Portier öffnete und sie eilte leichten Schrittes nach
ihrem Boudoir. Zarte, balsamische Düfle von Treib-
hausblüten erfüllten das Gemach. Die Schatten des

Abends hüllten den prächtigen Raum in ein geheimnis-
volles Halbdunlrl.

Als Lady Noiuoudale die Schwelle überfchritt,
fiel ihr erster Blick auf die Gestalt ihres Gatten, der
unbeweglich und ernst an dem Kamin sah.

Sie erschrak heftig. Seit Monaten, seit jener
Nacht, da er vergeblich von ihr ein Geständnis ge-
fordert, hatte er ihre Privatgemächer nie wieder be-
treten und nnr in Gegenwart eines Dritten mit ihr
gesprochen. I h r Geheimnis war für ihn ebenso un-
heilvoll wie für sie. Was bedeutete seine heutiae
Gegenwart in ihiem Zimmer? Vermochte er nicht
länger diese peinliche Entfremdung zu ertragen? Freu»
dige Erregung und freudige Hoffnung liehen ihr Herz
höher schlagen.

„Du bist bald zurückgekehrt. Albert." sagte sie.
indem sie Hut und Shawl beiseite legte. „ Ich er-
wartete dich mit einem späteren Zuge. Bist du schon
feit langer Zeit angekommen?"

..Ich habe die Stadt heute nicht verlassen."
Die schwache Rothe schwand von den Wangen

der Lady.
„ D u hast die Stadt nicht verlassen?" wieder-

holte sie.
„Ich verfehlte den Zug."
Lady Romondale ließ sich auf den nächsten Stuhl

nieder, während der Lord kalt fortfuhr:
„Als ich nach Hause kam, hörte ich, das« du

ausgegangen seiest; ich machte daher einige Besuche
und frühstückte im Club. Vor einer Stunde kam ich
wieder, doch du warst noch nicht zurückgelehrt. Wo
warst du den ganzen Tag?"

(Fortsetzung folgt.)



811

g""' abgehalten werben; hier war es auch. wo zur
Alt der Anwesenheit des Kaiser« Franz Josef in
,f""sburg die prunkvollste Feierlichkeit zu Ehren un«
j " ^ Monarchen stattfand. Hart neben dem Saale
? m ^ der kleinere Ball,aal. und nach Schluss
°,« ? ^ ^ pflegt sich die ganze illustre Gesellschaft
""2 olesem m den großen Speisesaal zu verfilmn. Wie
ta, l ? " ' ^auberschlag entzünden sich dann die zehn-
^ ""°«erzm. welche das m einen Palmengartcn ver.
a , . ^ "rohe, lange Gemach zu erhellen pflegen. So
"ucy damals, als unser Monarch am russischen Hofe
feiert wlirde. Ein Augenzeuge schildert das Schauspiel
. . . ^ ' ^ ° n sieht keine langgestreckte, langweilige Pa-
tvo l? ' ^"dern an die 50 runde und viereckige Tische,

wen ̂ Mcha f t rn on p^lit comitö ihr Souper einneh.
lnäck.̂  ^ ' ^ " " l b l ' " " einer Palme überragt, einem
, " M e n , hochgewachsenen Exemplare, wie ich deren
" w'dalusien. am Gestade des Mittelmeeres. gesehen.

^ ,,"w"s größere kaiserliche Tafel steht im Mlttcl«
^me des Saales gegen die Wand hin, dahinter
^geschmackvoll gearbeitetes Buffet mit kostbaren
A Mane,-. Bronzen und Majoliken. Ein riesiges
b ? ^ " ° " duftenden Rosen. Nelken und
Aucmthen. kunstvoll gemustert und an Teppichweberei
^lnnelnd. bildet den Tafelaufsatz. Die excentrischesten
V r a ^ , " " ^ orientalischen Poeten haben leine größere
lllÄ - ' ^ " ' maßloseren Luxus ersonnen. Das Ganze
U ? " " " Herausforderung de« Nordens an den

"°en. und es klingt fast wie Hohn auf die Welt-
l l n b ? ' " " " " ' ^ ' " ° ^ ^ ^ ^ ^ ^kben genossenen
sich n ^ ' ^^ Behauptung wage. dass man dem Nordpol
^ naycrn muss. um die 'Schönheiten des Orients
! Ü ^ " Glänze zu bewundern."

Hoffnung der italienischen Kammersession.
lew ^ ' ^ Humbert hat am 17. d. M . in Anwesenheit
U " M'mahlnl der Königm Margharila, und der
itllli^? ^ königlichen Hauses die neue Session der
T ) ? V " ! Kammern nnt einer Thronrede eröffnet.!
duxÜ ^ ^ ^ u war bekanntlich nothwendig geworden ^
dc>z l5 ^ ^ " " ' bcS Senates vom 24. v. M, . welches
z l^ ' " l i chrn auf die Regierungsvorlage über die'
Hebung der Mahlslruer ablehnte. Diese Vorlage
!le u ' ^ ' " ^ ^ Thronrede von neuem angekündigt;
hU"0 die Wahlreform im Sinne weitgehender Er«
in den 3» ^ Polluschen Wahlrechtes sind Hauplpunkte
>̂ie 3 -p'vgramme des gegenwärtigen Mlnlstellums.

tzO y M t e deläinpste bisher die Aufhebung der über
Ford " " ^ ^ " einbringenden Mahisteuer mit der
lluif!,,"^' " müsst gleichzeitig Ersatz für diesen
ban,! k ^ andere Einnahmen geschaffen werden,
Atell» ^ "Ulhsam und mit schweren Opfern her-
verl^ ^"chgllvicht im Staatshaushalte mcht wiederj
°uch I " s ^ ^ ' u"d sie fand für diese Argumentation
ihi w ^ ' ^ l v ihrer Reihen zahlreiche Anhänger, die
lll>^."'U>leus im Senate den in der Abgeordneten«
^idla " ^ "streitbaren Sieg verschafflen. Die Ver«
d<l̂  ^ der Mahlsleuer verwahren sich ausdrüclllch,
^ l t ^ V ^ ^ diese Steuer für rine besonders gute
selbe»', ^ ^ " ' ^"s Dlückende und Unpopuläre der^
lti„ ^ ' ' uno seifen sich eben nur auf dlc Parole:
6" der ^'^' °^° ^ s " h sll^ diese sichere Einnahme. ^
d,e ^ ^ g e der Wahlreform. die noch nicht über'
^ausn » ^ " ^ ' kn der parlamentarischen Voiberathung ^
^ C l / l l " ' " ' ^ ' ^ die Rechte noch nicht enlschie-
lllid u„t» '"^ »enommen. wohl aber haben Minghetli
in P a l / ^ ' ^ " angesehensten Wortsühier gelegentlich
°^u n, Sammlungen ihre Bedenken geg.n eine
^ d ll'hcnde Erwelterunq des Wahlrechtes,

l !^tt N l ? polilischen Schwerpunkt in ganz unerwar«
^ ^ i n ^ ^ U l l c l e n könnte, kundgegeben. Die Z,chl

, 'chlwi ^ ^"^ Theilnahme an den Kammerwatjlcn
!?^<xx) " 'persunen beträgt gegenwärtig etwa« über
Ulsion ' ' " ' " Annahme der schon in der vorigen
^hlrcs^'^b'achten Regierungsvorlage über die
.''tle tv , / " l würde jene Zahl mehr als verdoppelt.
^"U dez n s Verändernng würde ferner die Einfüh-
^chPs^s-^enscrutiiuums, also cumulativer Wahlen
""ch H ° M , . statt des bisherigen Einzelscruliniums

. /"hie di/^X? ' ^ " ' ^ g e vor der Kammcreröffnung.
!^priisiki.. Z^ta usficiale" die Ernennung des Se. ^

^ ?enS /"" ' !"r die neue Session und die L'ste der
^ ?^ l l l l l S ^! ! ' ^ " ' " Präsidenten des Senates wurde
^ ^ ^Nat^-«'s. "° ^schio. zu Vicep, äsidcuten wurden
l "ar>!,t. ^ " ^onforti. Borgattl. Alfieri und Eaccia
! 0. .^ub ln>ü"^ ' ^ l gewesene Bellchterstatter über

^ > n ^ "rvorlage. und Amari. welche in der
t? "icht .. !' l̂c.präsidenten waren, wurden dies«
^l'lltkll Q;' ^ bazil e, nannt. Die Liste der neu-
^cvtt 'nn In l " "''hält folgende ^s. Namen:!
len""'. N». " ' " ' ' P"llauicini. Maurigi. Laloqqia,
V ^ ' l u ^ G ^ ' ' Ammite. Ea'sali«. Em'te. Mc?zzo!

. ^ i . 6uH. . M " " ' " . Maltlncngo. Borscll,. G.uli,

. di?bl)trini^?' Drr.sei. Gurrcsio. Pcc,le. Eognata.
bi ",Pn ü , M ' ° U ' . Delfico und Mazzacurat, Von

' ^ s h e r C°3 " ^ " ^ b " ' lich "uf poli.ischem Ge-
^ herv^.!'. Sanseverino, Maur.gi, Easal.s und

""l gethan

! Hagesneuigkeiten.
! —(Absch ied und V o r s t e l l u n g im U n t e r -
r i c h t s m i n i s t e r i u m . ) Minister Stremayr verabschie-
dete sich vorgestern vormittags von den Beamten deb
Unterrichtsministeriums, welche sich vollzählig bei diesem
Anlasse im großen Saale dieses Ministeriums versam-
melt hatten. Herr v. Stremayr hielt eine kurze An-
sprache, da er sich außerstande erklärte, in längerer Rede
von einem Vcamtenlbrper Abschied zu nehmen, der ihm
durch zehn Jahre so treu und opferwillig zur Seite ge-
standen war. ä r müsse um Entschuldigung bitten, wenn
er für die Gefühle tiefer Rührung, wclche ihn bewegen,
nicht immer das richtige Wort als Ausdruck derselben
finden könne. Wofür er die dankbarste Erinnerung be»
wahren werde, sei, dass die Beamten dieses Hauses stets
gefühlt haben, dass sie nicht bloße Uerwaltungsbcamte,
sondern dass sie höheren Aufgaben und Pflichte» der
Cultur dienstbar seien. Sectionschef Fidler. als rang»
ältester Beamte, sprach hierauf einige Abschiedsworte an
den Minister, »«»d unmittelbar daraus erfolgte die Nor»
stcllung des nells!« Ministers. Auch Freiherr v. Tonrad
hielt eine kurze Ansprache an die Beamten, in welcher
er sich als Freund ihres Standes bezeichnete. Er appel-
lierte an die Opferwilligkeit der Beamten des Hauses,
und er hoffe rwu ihrer bewährten Vcrufstreue dieselbe
Unterstützung, wie sie seinem Vorgänger zntheil gewor-
den ist. SectionSchef Fidler erwiderte abermals namens
der Beamten

— ( I n t e r n a t i o n a l e r U n t e r r i c h t s c o n g r e s s
in Brüsse l . ) Dieser mit einer Concurrenz muster-
giltiger Unterrichtsbchelfe verbundene Congress, welcher
am 1. September ervffnet werben wird. scheint groß«
artige Dimensionen anzunehmen. Das erste Heft der
officiellen Publicationen (Bulletin) ist soeben erschienen.
Es enthält die definitive Liste des Eomitis und die
ftroponierten Verhandlungsgegel.stünde Deutschland ist
durch 42 Mitglieder in dem Eoimtr vertreten. England
durch ^2. Oesterreich durch 22. Brnsilien durch <i. Ehill
durch 2, Spanien durch 18. Nordamerika durch 2. Frank-
reich durch 2!>. Italien durch 21. die Niederlande durch
. ' l ^ . Portugal durch 11, Nusslnnd durch l . Scbwedrn!
und Norwegen durch 7. die Schweiz durch K». Belgien
selbst endlich dnich 14A, Die österreichischen Mitglieder
sind: Professor Burchard. Director Dittes. Sectionsrath
u Dumreicher, oie Professoren W. F. Exner. Hartel.
Hering. Hlanmlschel, Holzamer, Huppert. Iessen. Kolve,
Norzistla. ttornhuber. Lieblein, v Ott. P,slo. August

! NöSler. Rollett. Schenll. Director Ludwig Schlesinger.
Professor Earl Swododa, Director Wilda,

— (Vom G o t t h a r d - T u« nel.) Noch etwa 1i>
d,s 20 Tage, und die schwierigste Arbeit wird vollendet

!sein. Schon jetzt holt man. wie aus Güschenen geme!»
l del wird. auf dieser Seile im Gutlhard'Tunnel die Bohr-
maschinen von der Airulo-Seite arbeiten, Wenn nicht
besondere Umstände eintreten, hofft man. dass sich am
5>, März die Arbeiter von der Nord« und Südseite des
Oolchard-TimnclS die Hände teichen werden. Am Mont.
EeniK wurden die Tuunelarbeiten im August Itt.')7 be-
gonnen, und der Durchschlag des Stollens erfolgte am
25. Dezember l87<). also nach mehr als dreizehn Jahren.
I m GotthardTuimel. welcher 20'.»6 M<-t«-r länger ist, als
der Mont EeniS'Tunnel, begnnnen die Arbeiten im Sep-
tember 1872; somit werden. Dank den Fortschritten der
Technik, für seinen Durchstich nicht ganz 7' / , Jahre
gebraucht werden. Dann werden d«e Aibeilcr das Er-
eignis je auf ihrer Bohrseite, wöschcnrn und Airolo,

! feiern, das Fest der Honoratioren aber wird sich in
Nltdorf. als der größeren Tunnclgrenzstabt. abspielen.
Die Favre'sche Tunnelbauunternehmung macht Emladun»
gen an ihre Mitbetheiligten, an die Outth.irdl'lihnver'
waltung, an den Vundesralh. auch zu Händen der in-
teressierten Staaten und an die Nachbarunternehmungen
nach Airolu

— ( A u s b r u c h des A e t n a « ) Wie ein Tele,
gramm des Plofsssors Silvestll aus Entania vom l i d .

> nuttheilt, besnnd sich der Aetna m diesen Tagen in
einem Iustcinde außerordentlicher Bewegung, da sich im
Innern des Eeutrallratcrs eine Eruption kleiner Lava-
massen vollzog I m Herbste wurde das Observatorium
auf dem Aetna fast vollendet; die großen Schneemassen
verhinderten die Vollendung der großen Eisenlnpvel und
die Aufstellung des großen Fernrohres, Die Gesammt-
losten der Herstellung mit Emschluss eines für zwanzig
Personen berechneten Iufluchlshauses betragen 2s>.(X)0 fl,

— (Ueber die W i d e r s t a n d s f ä h i g k e i t des!
E i f e s ) macht der „National Snisse" folgende interessante
Mittheilungen - „Wenis das E>« eine Dicke von 4 cm
hat. so trägt es das Gewicht eines einzelnen Manne«
Bei 8 cm. kann Insanterie in Neche und Glied, aber
in gebrochenem Schritte darüber passieren. Für Ecwal
lrrie und leichte Feldstücke nimmt mo„ eine Dicke vl)n
1 l bis 16 «5M. an und wenigstens 20 für die Reserve- !
stücke. Bei 40 cm und darüber hinaus widersteht das
Eis dem Drucke der schwersten Losten."

— (Mas todon . ) Die Knochen eine» riesige'
Mastodons wurden im Stadtgebiete von Neu.Windsor

! (Swat Newyorl) entdeckt, Sie wurden jür das Voslonsr
Museum um zehntausend Dollars angekauft, Fünf Männer
mussten aufgeboten werden, um bloß den Oberkiefer de»
blelet» au» der Tiefe zu btben

Locales.
— ( B e a n t w o r t u n g der W i n d i s c h , G r ü t z -

schen I n t e r p e l l a t i o n b e t r e f f s I d r i a s ) I n
der vorgestrigen Sitzung des Abgeordnetenhauses erfolgte
durch den Herrn Ackerbauminister Grafen Fallenhayn
die Beantwortung der vom Vertreter der unterlraini-
schcn Landgemeinden. Fürsten Wmdisch'Grüh, und Genossen
kürzlich gestellten Interpellation, betreffend die Existenz-
Verhältnisse der beim Montanwerke in Id r ia beschäftig-
ten Arbeitcrbevbllcrung. Nach eingehender Darlegung
der thatsächlichen Verhältnisse in dem genannten Montan-
werke beantwortete der Minister die in der Interpella-
tion gestellten Fragen und bemerkte zur ersten Frage:
„Eine der Schilderung der Interpellation entsprechende
traurige Lage der Arbeiter des k. l Montanwerkes in
Idr ia besteht n i ch t , und ich muss die hierüber in der
Interpellation gemachten Angaben, so wie jene. dass die
Arbeiter in Idr ia von der l, l Vergdirection bedrückt
und rücksichtslos ausgenützt werben, als durch die amtlich
erhobeneu, thatsächlichen Verhältnisse widerlegt, auf da»
bestimmteste znrückweisen."

I u r Beantwortung der zweiten Frage bemerkte der
Minister' „Es wör stets das Bemühen meiner Vor-
gänger im Amte. wie die» die Acten nachweisen, und
wird stets mein Streben sein. eine Verbesserung be»
Loses der Arbeiter der l k, Montanwerke herbeizuführen;
dass es aber nothwendig sei. denselben erst die Möglich-
keit menschlicher Existenz zu verschaffen, muss ich eben
so wie die in der ersten Frage enthaltenen Angaben,
a l s durch die Tha tsachen w i d e r l e g t , zurück-
we i f en . "

— ( D r . R i t t e r v. K a l t e n egg er.) Der Herr
Landeshauptmann Hofrath Dr. Rltter v. Kallenegsser
wurde in der gestrigen Sitzung des Herrenhauses zmn
Mltgliede des Staatsgerichtshofes wiedergewählt.

— ( G r ü n d u n g e ines F i s c h e r e i v e r e i n »
f ü r K r a i n . ) Am 16, d, M, hat sich der neugegründete
österreichische Fischereiverein in W,en constltuiert und
die Herren : Ernst Gras Hoyos'Sl'linzenstt ?rü-
sidenten. Albert Baron Rothschild und Dr, I ^,ch
zu Vicepräsidenten und Dr, Earl Prohasla zum Schrift-
führer gewählt Diesertage nun hat sich der letztgenannte
Herr in einem sehr verbindliche» Schreiben an Herrn
Raimund Kasteliz in Lnibach mit dcr Anfrage gewendet,
ob es nicht möglich wäre. auch in K r a in die Grün-
dung eines gle,! l,s zustande zu bringen, sei e»
nun als selbstä: ,, ^ .0vlnz!lllverein ober al» Filiale
des Wiener Eentralverelns? Unter einem fügte derselbe
hinzu, dass der Wiener Verein gerne bereit wäre. je e»
derartige Unternehmen in Krain nicht nur durch seinen
Rath. sondern auch durch Zuwendung einer pecuniüren
Unterstützung lräsligst zu säidern. Angesichts diese»
freundlichen Entg-genkommens glauben wir daher, das»
es elue arge Vernachlässigung der Interessen unsere»
engeren Heimatlandes wäre, wenn man diese Anregung
unberücksichtigt ließe. W,r würben es somit sreud,g be-
grüße», wenn ans den Kreisen unserer zahlreichen
Fischereil'esiher und sonstigen Freunde diese« edlen
Sportes wenigstens der Versuch zur Gründung de»
genannten Vereins gemacht werden würde Dass der-
selbe in Kr^in, woselbst die F,sch-rsl leider noch sehr im
argen liegt, reichlich Gelegenheit zu wahrhaft gemein-
nützigem Wirken fände, steht wohl außer aller Frage,
und brauchen wir zur Begründung dessen wohl nicht
erst auf die schönen und wertvollen Elfolge hinzuweisen,
welche ähnliche Vereine in anderen Provinzen Oester-
reichs bereits erzielt haben.

— ( K r a l n i s c h - l ü s t e n l ä n b i s c h e r F o r f t -
v e r e i n ) Sonntag, den 22. eventuell auch Montag,
den 23 d. M . um i> Uhr vormittags findet im Hotel
„Stadt Wien" in Lnibach eine verstärkte Ausschuss»
sihung des lrainisch »lüftenlündischen Forstvereins statt.
Auf der Tagesordnung derselben stehen folgende Gegen-
stände! 1 ) Discussion der VssH!i'M beb österreichischen
Ngrartcigks über den von bei ' n Landwirtschafl»-
gesellschaft gestellten Antrag n„' ., ,.< ^mgemzelnerPara-
graphe des damaligen Fl'ist / ! ^ e , 2.) Festsetzung de»
Programmes für die diebMrlge Generalos, ^ in
Laibach i 3 ) Wahl der Congressdelegiert«, -^0;
4 ) Vesprechllug der für den diesjährigen Kongress auf-
gestellten Themata in Bezug auf die Vei! ^ - -^ de»
Vereinsglbietesj b )Verems0srwaltungs'An ten.

— ( E i n e F a m i l i e erstickt) Der
Marcu» Echribar in Unterbule nächst Oll,
am 10 b. M. nebst seiuen beiden Tbchtern Anna uno
Maria in der von ihnen gcmeinschaftllch bewohnten
Stube tobt aufgefunden. Die gepflogenen Erhebungen
stellten fest, das» die genannten drei Personen ai
geaangenen Sonntassnl'ende, den 8 d M . <m be'.

' sich zur Erwärmung der
n ein Feuer gemacht hatten

! und sodann eingeichlafen waren, Die eine der beiden
Tüchter. Maria Schribar. musste dem Feuer zu nahe
aelomme.l sein. so dass sich ihre Rbcle entzündeten
Obwohl sich nun da? na/ls an Sauer«
stoff >n drr dich! ve, . mchl zur Flamme,
anfachte, entwickelte doch das V^rglxiimen del Kl-ldungs»
stücke so v,el «ohlenoxudaas, dns« sämmtlich, drei Per-
sonen. wahrscheinlich ohne überhaupt aufgewacht zu sein̂
den Erstickungstod fanden
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— (La ibacher L i e d e r t a f e l . ) Morgen abends
findet die erste statutenmäßige Vereinsunterhaltung der
Laibacher Liedertafel in den Restaurationslocalitäten des
Hotels „Huropa" statt. Das Programm, welches unter
der Leitung des Ehormeisters Herin I . E. Schulz um
8 Uhr abends eröffnet wird, enthält folgende Nummern:
1) C. Schmied: «D' Bleamerln." Volkslied; 2.) Th.
Koschat: M a n n der Bua fuchtig is'," Volkslied;
3 ) D r . V Ipavec: „Zapusiena". Soloquartett; 4.) Fr.
Roth: „Saloi'polka". Chor mit Klavierbegleitung;
5.) I . Mi l ler : „Eine Nacht auf dem Meere". Duett für
Tenor und Bass; 6.) Kocijaniii: „Oblaöku". Chor mit
Tenor» und Baritousolo; 7.) Th. Koschat: „Drauwalzer",
humoristischer Chor mit Elavierbegleitung; 8.) I u l . Lede-
nig: „Du , mit den dunklen Augen", Soloquartett;
9 . ) I . N. Sltoup:„Staroeczla",Chor; 10) Koch von
Langentreu: «Zutunftslied", komischer Chor mit Tenor»
solo; 11.) Ant. Förster: „Pobratimij^". Chor mit Solo-
q u a r r t ; 12.) Ed. Kremser: „Aus guter alter Zeit",
Chor mit Clavierbegleitung. Das Entrie für Nicht-
mitglieder beträgt 1 si. Die unterstützenden Mitglieder
werden ersucht, den als Eintrittskarte dienenden Em«
vfangsschein über den geleisteten Mltgliederbeitrag an
der Kasse vorzuweisen.

— ( S c h a d e n f e u e r . ) I n der Ortschaft Dule im
Tfchernembler Bezirke wurde am 4. d. M . durch ein
aus Unvorsichtigkeit hervorgerufenes Feuer das Stall«
gebäude des dortigen Grundbesitzers Marcus Tezak zum
größeren Theile eingeäschert, wodurch der Besitzer einen
nicht versicherten Schaden von 120 st. erlitt. Dank der
Windstille und der aus der benachbarten kroatischen
Ortschaft Draga rasch geleisteten Hilfe gelang es, den
Brand auf dieses eine. mitten im Dorfe stehende Object
zu beschränken und so weit größeren Schaden zu ver-
hüten. Das Feuer entstand durch die sträfliche Unvor-
sichtigkeit der Schwiegermutter des Beschädigten, die in
ihrer Beschränktheit, um den kalten Stall zu erwärmen,
einen Topf mit Glut in denselben gebracht und unmit-
telbar neben das Strrumateriale gestellt hatte.

—cl. ( T h e a t e r . ) Die gestrige erste Aufführung
der Operetten-Novität „ C a g l i o s t r o " von Johann
Strauß gieng bei ausverkauften, Hause zum Vortheile
des Regisseurs Herrn Frederigl in Scene und wurde
mit großem Beifalle aufgenommen. Wir behalten uns
eine nähere Besprechung des neuen Stückes für das
morgige Blatt vor und erwähnen für heute nur, dass
wir hoffen, es werde sich zugkräftig erweisen, indem es
thatsächlich alle Eigenschaften einer guten Operette be-
sitzt und auch durchwegs zufriedenstellend zur Aufführung
gelangte. Besonders gelungen ist der zwelte Act. indem
derselbe die einschmeichelndsten Gesangstellen und die
wirksamsten Bühnencffecte enthält. Der Benesiziant wurde
bei feinem Erscheinen mit Applaus begrüßt, und die
Vorstellung selbst erfreute sich, im ganzen genommen,
der günstigsten Aufnahme.

Neueste Post.
O r i g i n a l « T e l e g r a m m e der „ L a i b . H e i t u n g . "

Wien, 19. Februar. Der Budgetausschuss ver-
handelte über dle Resolution Ii iecels betreffs der
auf das Unterrichtsbudget bezüglichen Petitionen.
Münster Conrad erklärte, der Resolution nur insofern
nicht beistimmen zn können, als eine bestimmte Auf-
gabe der Regierung zugemuthet werde, der erst die
Mhigen El Hebungen vorausgehen müssen. Nach län-
gerer Debatte wi id die Resolution Smarzewskis mit
16 gs^en 1 l Stimmen angenommen. Dieselbe fordelt
die Regierung auf, über die Petitionen Erhebungen
einzuleiten, insbesondere für Vermehrung der Staats«
Mittelschulen mit czechischer Unterrichtssprache in
Böhmen und Mähren zn sorgen, eventuell die Com»
munalmiltelschulen in Staatsregie zu übernehmen oder
zu subventionieren und schon mit Beginn des Schul«
lahres 1880/81 die dringendste Abhilfe zu schassen.
I i r r iek hatte seine Resolution zu Gunsten der Smar-

zewsli'schen zurückgezogen. Eine Resolution Gomperz',
welche die Regierung auffordert, nach strenger P rü -
fung des vorhandenen reellen Bedürfnisses bei Vor-
lage des nächstjährigen Budgets Anträge zu stellen,
wurde abgelehnt.

Petersburg, 19. Februar. Die vorgestrige Explo«
sion erfolgte gerade in dem Augenblicke, als der Kaiser
mit dem Prinzen von Hessen und dem Fürsten von
Bulgarien bei der einen, die gesammte Kaiserfamilie
(die Kaiserin ausgenommen) bei der anderen Thür
eintreten wollten. Durch die Explosion wurde das
Gewölbe de« Erdgeschosses sowie der Wachtstube durch»
geschlagen, die Dielen krummgezogen. Tische und G o
schirr des kaiserlichen Speisesaales auseinandergeschleu-
dert, eine große Zahl Fensterscheiben des Winter-
palastes und der Nachbarhäuser zersprengt; der Luft-
druck löschte das Gas aus. und es herrschte volltom-
mene Finsternis. Zwei Hofdiener wurden verletzt.
Ein Tagesbefehl Guikos an die Truppen constatiert
die Anwendung einer bedeutenden Dynamitladung.

W i e n . 19. Februar. Da« Herrenhaus, in
welchem Graf Taaffe die neuen Minister vorstellte,
wählte in den Staatsgenchtshof folgende Mitglieder:
Landesgerichtspräfident Weiß, Graf Mazzuchelli. Land-
graf Egon Fürstenberg, Professor Wahlberg, Sec-
tionschef Mi t i s . Präsident Tarfoglia, Landeshaupt-
mann Eigner. Dr . Franz, Präsident Kemperle. Landes-
hauptmann Kaltenegger und Präsident Streit. —
Der Noihstandsvorschuss für Galizien wurde hierauf
ohne Debatte angenommen. — Das Eisfwßverhältnis
ist wohl unverändert, doch ist bei steigendem Wasser
der Eisgang nahe bevorstehend.

B r u n n . 18. Februar. (Presse.) Statthalter
Baron Possinger ist heute mittags nach Wien gereist.
Seine Berufung auf den Statthalterposten für Nieder-
österreich gewinnt an Wahrscheinlichkeit. Hier glaubt
man. dass im Falle der Versetzung Baron Possingers
nach Wien Ritter v. Chlumecky zum Statthalter von
Mähren ernannt werden dürfte.

S t a n i s l a u , l 9. Februar. <N. fr. Pr.) Infolge
von Schneeverwehungen zwifchen Stanizlau-Vukaczowci
und Stmlislau-Kolomea sind — nun schon zum dritten-
male in diesem Jahre — sämmtliche Züge zwischen

'Lemberg und Suczawa sistiert. Die Posten fehlen.
^Ausgeschickte Schneepfliiqe sind entgleist. Die Unter-
brechung wird voraussichtlich bis Samstag andanerli.

B e r l i n . 18. Februar. (Pol. Corr.) Das Diner.
welches der o'sterreichijch'Ungarische Botschafter Graf
S^cchcnyi den deutschen Majestäten zu Ehren gab, ist

i glänzend ausgefallen. Dem Diner wohnten außer dem
! Kaiser Wilhelm und der Kaiserin Augusta der Fürst
>und die Fürstin von Hohenzollern, der Eibprinz und
die Elbprmzessin von Ratibor. F M . Graf Moltke.
Vicepräsident Graf Stolberg, die Grafen Redern.
Stillfried-Alcantara. Perponcher, Baron v. Schleinih,
Graf Hubert Hismarck und Fürst Radziwlll bei. Graf
und Gräsin Szichenyi, gefolgt vom Botfchaftspersonal.

> empfiengen am Fuße des Treppenaufganges das Kaiser«
j paav. Kaiser Wilhelm trug die Oberstuniform seines
österreichischen Regiments, den Stern des schwarzen
Adlerordens, das eiserne Kreuz und sämmtliche öster«

jreichische Orden. An der Tafel sah der Kaiser zwi-
, schen der Gräfin Szechenyi und der Fürstin von Hohen-
zollern; ihm gegenüber die Kaiserin neben dem Grafen
Szechenyi und dem Fürsten von Hohenzollern.

P e t e r s b u r g . 18. Februar. Von allen Herr«
, schern Europas und den Chefs der Republiken sind be-
reits an den Kaiser und an die kaiserliche Familie

! Veglückwünschunqstelegramme eingelangt; auch Papst
Leo X I I I . sandte seine Glückwünsche.

i P e t e r s b u r g , 18. Februar. Alle Fenster des
! Winterpalastes sind durch die Explosion gesprungen,
, welche unter dem sogenannten Theesaale stattfand, wo
!die kaiserliche Familie erst seit der Rückkehr der Kai«
.serin speist. Dieser Umstand war nur dem Hofpersonale
bekannt. Der Zar verspätete sich wegen emer Eonfe«

renz, welche er mit dem Fürsten Batlenberg ha^'
Andere erklären die Verspätung verschieden hiev^
Eine Mine mit Dynamit wird für unwahrsche>m'°l
gehalten, und ist es vollkommen unmöglich, dieselbe
von außen einzuführen. Die Mine musste vom Innern
des Hofes aus gelegt worden sein. Man hält es 1^
viel wahrscheinlicher, dass statt Dynamit eine V<A
ausströ'mung in den Keller veranlasst wurde. wllHt
die heftige Explosion herbeiführte. I n belden M M
,st man der festen Ansicht, dass Personen des M '
Mitschuldige am Attentate seien. Die Urheber dtt
That sind noch unbekannt, wie man auch noch ^
die genaue Anzahl der Opfer weiß; man befürcht
dass noch viele unter den Trümmern begraben se>̂
Die commandierenden Osficiere der Wache bliebt»
unverletzt, weil sie sich in einem vom Schauplatzt ""
Unglückes weit entlegenen Locale aufhielten. Der lal'
serliche Palast ist von drei Compagnien des Regimen"»
Graf Pfeil besetzt; außerdem ist er von einem dicht̂
Cordon von Polizeijoloateu umgeben. Jede, auch?'
dienstlichen Aufträgen an den Hof eintretende Pe rsons
escortiert. Die Polizei ist bestürzt. Man glaubt. da>
noch andere Minen unter dem Palaste angebt
seien; derselbe wird vom kaiserlichen Hofe gerä^
werden, der sich wo anders hinbegibt. Es lallst
Gerüchte um über bevorstehende äußerste und zu ^
gehende Maßregeln. Der Zar brach im Augenbl^
der That in Thränen aus. Die Aufregung in ^
Stadt hat den Gipfelpunkt erreicht.

Telegraphischer Wechselcurs
vom 19 Februar. ,..

Papier-Rente 7155. - silber-Rente 72 30. - " " , .
Rente 85 25. - 1860er Etaals-Anlehen 130 25. - Vanlac«"
841, — Lreditactien 307 10. — London 117 05. — Si lo" ^
— K k. Münz Ducaten 5 53. - 20.Franlen.Stucke »3°
100'Reichsmarl 5? «5.

Angekommene Fremde.
Am 19. Februar.

Hotel Stadt Wien. Drechsler, Vogl. Lüwenthal, KausH
Donach, Nöhcml, Reisende, und Engel. Wien. - M o h " ^
Acscher. Zcssana. - Onderka. Vergrath. Idr ia. — v " ' ^
Il i l iana, Lcbzcltcrsgatlin, Marburg. — Äobcl. Bezi"««^
Ncijluz. — Iunke, handelSm,, sammt Frau, Gottsch"»
Bcracr. Remschc.d ^.

Hotel Elephant. Dcmbergcr. Fabrikant. Neumarltl - D A F
.Uf,!i. zrraintmrg. — Demschcr, Elsncrn, — Millaup. V ,',,
Händler. Znl" iz, — Lcn<!e,. Psarrer. Altenmarlt. ^ <? <>.
wald, Fabrilsbuchhalter. uno Lchmz, Kfm. Wien, ^ F?A
Marburg. — Mittercaarr. Äoltssanger. sammt VeseM
— Neumann, Ksm,, Agram ^

Mohren. Galic Aancs, Steindruck. — Hviacl, StudeNj .
Iam^cl Maria. Flodnig. - Sagschet Maria, ReicheM'
— Millcmi, Tricst, — hartmann, Dürncgg. ...

«aierischer Hof. Zarnil. Lehrer, sammt wemahlin^Vra^>

Verstorbene. ^
Den 19. F e b r u a r . Franz Susnit. lkaischler»^

6 Tage, Ilowiza Ar. 32. Kinnbaclenlramps.
I m C i v i l l p i t a l e : .« ,

Den 17. Feb rua r , Maria Boniar. Inwohnerin,^
Altersschwäche. ^^^»

Theater. ^
H e u t e zum zweitenmale: C a g l i o s t r o . Vrohe ^

in 3 Acten von Hell und Genie.

Meteorologische Beobachtungen^» Laibach>

- -s izz n . -- ?-
i ^ W ! : ö 3- D
^ sÜ lMg^ 73« 52 > ' 2 6 windstill i "Nebe l^ ^
19. 2 „ N. 737 98 4 - 6 4 N . schwach bewölkt

» « Ab, 738 6l) ^ . 14 O. schwach Nebel ^

Nebel morgens und abends, gegen Abend A l O " ! , gs'
Abendroth. Das Tagesmittel der Wäime ^ - 3 5°. "
über dem Normale. ^ ^ ^ ^ >

Verantwnrtllchfs Ncdaetsilr! O t t o m a r V a m b ^ ^ ^

H ^ r s e b e n ^ t 3!"?.' ^ 3 ^ . ^ ° V - ^ ^ ^ ^ ' " " ! " I 'nclstbeschäftigten und accreditiertesten Agenten wurde insolvent erlliirt. was in Tpeculallonscreisen arge Verstimmung be"" ^
^ , ^ » , V ^ V»»V4V». <glelchwoyl hielten >lch die i^urse zlenlllch fest. ' l, ' ^ ^ ^

»«ib «v««

««Pierrente ?140 7150
Silberrent« 72 30 7240
Voldrente 85 20 8530
Los«. 1854 124- 12450

. 18S0 12025 13050

. I860 (zu 100 st.) . . . 132 75 13325
, 18ft4 175—17525

Ung. Prilmlen-NnI . N725 11750
Lredit-L .18025 I8<»?b
»iudolss-L 18 25 18i»0
«rilmitnanl. der Gtadl Nlen I N 25 123 50
l>onllu.z)<e^uli,rung«.Lol« . . N l b 0 I i 2
Domä„tn.P,andbr>>se . . . 14«— 14650
iDeslerr Schahlchtiu« 1881 rücl>

zahlbar 101 b<) 102 —
0esteir. Gchahscheine 1382 rück«

zahlbar . 101 50 102 —
Ungar,jche woldrenl« . . . . 10180 102-
Ungarische ltisenbal,N'?ln!eihe . 1l82u 11850
Unaarische Eiscnbahn<AnIeihe,

Humulativstücke 118 20 11850
Ungarische Schahanw. vom I .

1«?4 - — — —
Anleyen der Stadtgemeinde

Wien in V V 101— 101 25

«eld wa«
Grnnde»tl«ft»u«»v»li««ti«>,e>,.

Vöhmen 103 — 104 -
Iliederösterreich 104 50 l(»5 —
Galizien 9850 9950
Slebenbüraen 88 - 8^50
lemeser Vanal 38 8350
Ungarn 8950 90 —

«etle» »«» V«»le»

«nglo-österr. Vanl 158— 1.'.82°.
«reditanstalt 307 70 307 80
Depositenbank '/24 50 225 50
Creditanstalt, ungar 28'/75 283 2 l
Oesterreichisch»ungarisch« Van l 841 »42 —
Unwnbant 123 60 1238«»
Vertehrsbanl 1 4 2 - 1 4 2 5 )
Wiener Vaniverein 160 - 1«0 25

Actle» »»» Ir«n»V«rt Nnterneh»

«lsüld.Vahn 14975 15')--
Donau.Dampfschiff-»esellschaft «> 7 «> 3 -
«lilabeth-Nestbahn 19125 13150

Ferdinanb»«Nordbahn. . . .2360 2 3 6 5 -
ssranz-Ioseuh-Hahn . . . . 1tt4l»0 !«>»
walizische ( l a r l . Ludwi« « Vahn 253 25» 50
KalchaU'Odert>erger Vahn . . 127 25 127 50
Lemberg'Czernowiher Vahn . 157 - !5?50
Lloyd - «esellichast 6 3 4 - 63.<> -
Oesterr. Nordweftbahn . . . . 16« - . 16650
Rudolfs'Vahn . . 15150 154
Ztaatsbahn . . . 275 275 50
Ziidbahn 8950 8975
Theih-Vahn 2i? 227 5,0
Ungar-galiz Verbindungsbahn 132 50 1^2 75
Ungarische Nordostbahn . . . I4 l 75 142 2°»
Wiener Iramway.Gelellschaft 237— 237 50

Pl«ndbrlefe.
Ullg.äst. Vodencreditanst.N.Vb.) 1 1 9 - 119 25

. . . < i .Ä.«. ) ,0,20 10140
Oesterreichisch »ungarische Vank 103 30 103 50
Ung. Booencredit.Inst. (B.«V.) 102 75 102 —

Pr lo r i t ö t»vb l l «« t l «nen .
Elisabeth.», 1. <tm 9725 9750
F«rd,«Nordb. in Silber . . . 105 75 106
Fran».Ioseph.«ahn , , . 986«) l«9 -

«al . Carl.Lubwlg.V. 1, <km, l 0 5 ^ ,o l , ,
Oesterr. Nordwest-Vahn . . l ^ b O » ^
Iiebenbürger «ahn . . . . 6 2 ^ i?s!"
Vtaatsbahn 1. «m » 7 ^ ,z<» .

^""" t ' ^ ^ , ̂  ! ° ^ ' "
«uf deutsche Pläke . ^ . l>^3
London, kurze Sicht » l i ^ l > ^
London, lange Bichl , l>^ . Ŝ
Pari« , " °

«el»l»rte»».

Ducaten . . . . b fl, 5« <r. b l"zb>/.

Napoleon»d'or . V . »4'/« " . ,
Deutsche «eich«. «? . ?" ,

Noten . . . . 57 . 65 . b^ - ^

Bilbergulden . . — , — <»

, ^t!<!

Krainlsche »cundentlastungs^blls"
<«,ld 97 - « " " -^ '

««cht»««: Um 1 Uhr 1ü Vlwuten notieren: Papierrenke 7140 bi» 71 50 Gilberrente 72«0 bi« 72 40 «oldrent» 8b 20 bi» 8b30 »r«dll »07 50 l»i« »07 ?b. Angls lb »
z«-zö. Uvndvn 1 1 7 - di« l i?40 «iapoleon« »»4»/, bi, »,»«»/, «Ubn - - hi» - . . ^


